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Ceratophrys "Fantasy" - 
ein Frosch auf dem Weg zum Heimtier
von Volker Ennenbach

Die Schmuckhornfrösche (Ceratophrys) sind seit jeher begehrte Terrarientiere, wenngleich sie die Gemeinde der

Terrarianer in zwei Lager spalten: die einen hassen sie, die anderen lieben sie. Gleichgültig lassen sie niemanden.

s gibt sieben oder acht Arten (der Status

von C. testudo ist immer noch unklar),

doch sind bis auf C. cornuta, von dem auch

ab und zu Wildfänge zu haben sind, alle im

Handel befindlichen Frösche Nachzuchten.

Oftmals sind diese Tiere keiner der natür-E

T I T L E  S T O R Y

Fortsetzung auf Seite 6

Ceratophrys "Fantasy" Photo: Frank Schäfer

lichen Arten mehr zuzuordnen, denn bei den Schmuckhornfröschen

wird munter durcheinandergekreuzt. Diese Frösche werden haupt-

sächlich in den USA kommerziell gezüchtet.Die Tierhaltung in den USA

unterscheidet sich in vielerlei Hinsicht von der in Mitteleuropa.

Während in Mitteleuropa bei Terrarianern und Aquarianern das natur-

wissenschaftliche Interesse, die Beobachtung und das Studium von

Verhaltensweisen, sowie die Erforschung der Naturgeschichte der

einzelnen Arten im Vordergrund des Interesses steht, während das

gepflegte Individuum von untergeordneter Bedeutung ist, ist das in

den USA genau umgekehrt. Hier pflegt eine Mehrheit auch

Terrarientiere als echte Heimtiere, als "Pets", das gepflegte Individuum

wird als Familienmitglied verstanden und der Pfleger versucht, eine

empathisch motivierte Beziehung zu dem Tier aufzunehmen.
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präsentativ ist. Wiederum handelt es sich
um eine Skorpionsart mit nur schwachem
Gift. Sie wird vor allem aus Tansania
eingeführt. Das Metasoma (der
“Schwanz”) ist bei den Männchen deutlich
länge als bei den Weibchen. Man kann die
Tiere paarweise halten, muss sich aber im
Klaren sein, dass sie sehr versteckt leben.

Auf Platz 4 findet sich Opistophthalmus
wahlbergii, eine mindergiftige Art, die
ebenfalls vor allem aus Tansania zu uns
kommt. Es sind kräftige, recht bunt
wirkende Tiere,die man am besten einzeln
hält.

Platz 5 belegt Heterometrus laoticus. Die-
ser prächtige, etwa 20 cm groß werdende
Skorpion aus den Waldgebieten Süd-
ostasiens wird vor allem aus Thailand
importiert. Die Skorpione sehen Pandinus
imperatur nicht nur zum Verwechseln
ähnlich, sie gleichen ihnen auch im
Verhalten. Man kann Heterometrus also
gut in Gruppen halten und ihr interessan-
tes Verhalten studieren. Der Stich ist auch
bei dieser Art relativ harmlos (“Bienen-
stichsymptomatik”).

Die Giftwirkung der Art auf Platz 6,
Centruroides gracilis, sollte man nicht
unterschätzen. Sie variiert je nach Her-
kunft, aber da man nie weiß, wie giftig
extakt das gepflegte Individuum ist, ist
Vorsicht angesagt. Dieser etwa 8 cm lang

T O P T E N

Top Ten: Skorpione
Die scherentragenden Spinnentiere gehören zu den beliebtesten landlebenden Wirbellosen, die im Terrarium

gepflegt werden. Es gibt unter den etwa 1.200 Arten große und kleine, Einzelgänger und solche, die in Gruppen

gepflegt werden können, für den Menschen sehr gefährliche und vollkommen harmlose Arten. Die Odenwald-

Exoten in Groß-Umstadt haben uns die zehn beliebtesten Arten zusammengestellt:

Auf Platz 1 befindet sich eine der be-
kanntesten Skorpionsarten überhaupt,
der Kaiserskorpion Pandinus imperator.
Diese große, etwa 20 cm lang werdende
Art ist beliebt, weil sie nur sehr schwach
giftig ist, kaum aggressiv und ein in-
teressantes Sozialverhalten aufweist.
Allerdings unterliegt P. imperator, der aus
Westafrika stammt, dem Washingtoner
Artenschutzabkommen, er darf daher nur
mit den entsprechenden Papieren gehan-
delt werden.

Platz 2 belegt Hadrurus arizonensis. Dieser
Wüstenskorpion aus dem Südwesten der
USA ist von imposanter Größe und eben-
falls vergleichsweise harmlos,was ihn sehr
begehrt macht. Manche Hadrurus können
aber ihr Gift versprühen, deshalb sollte
man etwas vorsichtig sein. Da Hadrurus
gerne Skorpione fressen, empfiehlt sich
die Einzelhaltung.

Platz 3: Hadogenes paucidens. Hier haben
wir es mit einer spaltenbewohnenden Art
zu tun, die ebenfalls groß und somit re-

werdende Skorpion wird aus Florida zu
uns importiert. Die Art ist ursprünglich
weit in Süd-, Mittel- und Nordamerika
verbreitet, findet sich heute aber ein-
geschleppt z.B. auch auf den Kanarischen
Inseln. Die Art gilt als sehr fruchtbar.

Richtig giftig ist die Art auf Platz 7: Leiarius
quinquestriatus. Diese aus Ägypten einge-
führte Art kann durchaus Todesfälle verur-
sachen, ist zudem schnell und gelegent-
lich etwas nervös. Man kann die 5-10 cm
lang werdende Art einzeln, paarweise
oder auch in Gruppen halten,aus Gründen
der Übersichtlichkeit ist jedoch der Einzel-
haltung der Vorzug zu geben.

In die gleiche Familie (Buthidae) gehört
die Art auf Platz 8: Parbuthus liosoma.
Diese 8-12 cm lang werdende Art ist
ebenfalls sehr vorsichtig zu behandeln
und soll angeblich ihr potentes Gift sogar

T O P  T E N
Pandinus imperator1

Hadrurus arizonensis2

Hadogenes paucidens3

Opistophthalmus wahlbergi4

Heterometrus laoticus5

Centruroides gracilis6

Leiarius quinquestriatus7

Parabuthus liosoma8

Bothriurus keyserlingi9

Mesobuthus martensii10
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versprühen können. Sehr
attraktiv ist das zweifarbige
Metasoma bei dieser Art.

Die Art auf Platz 9, Bothriurus
keyserlingi aus Chile, gilt als
mindergiftig und bleibt mit
etwa 5 cm Länge auch relativ
klein. Dennoch gilt auch hier:
Vorsicht ist die Mutter der
Porzellankiste. Man sollte sich
grundsätzlich nicht stechen
lassen und sich zudem über die
Motive der Skorpionhaltung im
Klaren sein. Nur biologisches
Interesse an den Verhaltens-
weisen der Tiere rechtfertigt
ihre Pflege und Zucht, Sen-
sations- oder Prahlsucht sind
ungeeignete Motive!

Platz 10 unserer Top Ten
schließlich hält eine 5-7 cm
lange Art aus China:
Mesobuthus martensii, wie-
derum ein Vertreter der
Buthidae, also Vorsicht! Die
attraktive Art hält man relativ
trocken. Die Angaben über
eine mögliche Gruppen-
haltung sind teils wi-
dersprüchlich, so dass grund-
sätzlich einer Einzelhaltung der
Vorzug zu geben ist.
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Unter den etwa 6.400 Arten von Amphibien

eignet sich kaum eine für diesen "Pet"-

Gedanken. Zum einen sind alle Amphibien

prinzipiell asozial und zum anderen sind

bunte Farben bei Amphibien in aller Regel

Warnfarben, die auf Giftigkeit hinweisen. Ein

direkter Umgang mit solchen Tieren

verbietet sich von selbst. Wie gelang da den

Schmuckhornfröschen der Weg in die

Herzen der "Pet"-Halter?

Fortsetzung von Seite 3

auf vorüberkommende Beute zu lauern.

Schmuckhornfrösche werden vergleichs-

weise groß (bis 22 cm),eine weitere wichtige

Voraussetzung für ein "Pet". Trotz dieser

Größe brauchen sie nur sehr wenig Platz,

Schmuckhornfrösche gehören zu den ganz

wenigen Amphibienarten, die so verfressen

sind, dass sie auch tote Nahrung von der

Pinzette nehmen. Das sonst bei der Am-

phibienpflege unverzichtbare Verfüttern

lebender Insekten und Würmer empfindet

der klassische "Pet"-Halter als eklig und lehnt

es ab. Schließlich und endlich zeigen

Schmuckhornfrösche kein Fluchtverhalten.

In der Natur vertrauen sie vollständig auf ihre

perfekte Tarnung.Dieses angeborene Verhal-

ten wird von "Pet"-Pflegern als angenehme

Zahmheit verstanden. Die aufgezählte

Kombination von Eigenschaften scheint

ausreichend zu sein, um eine kommerzielle

Zucht von Fröschen für die Heimtierhaltung,

wie sie ansonsten kaum eine Chance auf

wirtschaftlichen Erfolg hat, zu rechtfertigen.

Da schadet auch eine negative Eigenschaft

der Schmuckhornfrösche nicht: sie sind sehr

bissig. Man mag meinen, der Biss eines

Frosches sei nicht weiter schlimm. Seien Sie

gewarnt:Schmuckhornfrösche haben Zähne

und der Biss eines großen Exemplares

hinterlässt blutende Wunden.

Die Pflege von Schmuckhornfröschen ist

sehr einfach. Zusätzliche Heizung oder Be-

leuchtung ist bei Zimmerhaltung in normal

klimatisierten Räumen überflüssig.Schmuck-

hornfrösche dürfen immer nur einzeln

gehalten werden, untereinander sind sie

aggressiv. Viele Pfleger halten ihre

Schmuckhornfrösche auf feuchtem Küchen-

papier oder Schaumstoff, denn bei dem

Ceratophrys calcarata

Ceratophrys cranwelli “Albino”

sind sie bizarr geformt und auffällig gefärbt.

Beides tritt jedoch nur bei der Terrarien-

haltung hervor, denn in der Natur sorgen

Form und Färbung für perfekte Tarnung. Die

natürliche Lebensweise der Schmuckhorn-

frösche besteht darin, halb eingegraben im

Waldboden in der Laubschicht zu sitzen und

Das liegt in an einer einmaligen Kombi-

nation von Eigenschaften, die nur die

Schmuckhornfrösche aufweisen. Erstens

denn ohne Not bewegen sie sich nicht.Auch

das ist für ein Tier, das sich als "Pet" eignen

soll, unabdingbare Voraussetzung.
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Ceratophrys cornuta  Alle Photos: Frank Schäfer

gewaltigen Appetit der Tiere fällt reichlich

Kot an. Naturnäher ist die Pflege auf natür-

lichem (Laub-!)Waldboden. Die darin befind-

lichen Mikroorganismen, Pilze, Kleinstin-

sekten etc. bauen die anfallenden Exkre-

menten ab. Aber hier ein wirkliches Gleich-

gewicht zu erreichen ist hohe Schule der

kühlen Temperaturen (um 15°C), relativ

trockenen Haltungsbedingungen und Kurz-

tag-Lichtregime. Anschließend erhöht man

die Temperatur, setzt die Tiere nach reich-

licher Fütterung in ein Beregnungsbecken

unter Langtagbedingungen. Ohne zusätz-

liche hormonelle Stimulation gelingt die

Terraristik und gelingt meist erst nach

jahrelanger Erfahrung. Für die "Pet"-Halter

scheidet diese Methode von vornherein aus.

Bei der Fütterung ist unbedingt darauf zu

achten, die Futtertiere (es dürfen, wie schon

erwähnt, tiefgefrorene Tiere sein, die aller-

dings erst unmittelbar vor dem Verfüttern

aufgetaut werden dürfen, weil sie nach dem

Auftauen sehr schnell verderben) mit Kalk

und Vitaminen anzureichern. Jungtiere

füttert man alle 2-3 Tage, bei erwachsenen

Tieren reicht eine Fütterung pro Woche

völlig aus.

Zucht mit Wildfängen dennoch nur

unzuverlässig, während Nachzuchtexem-

plare diesbezüglich wenig Probleme ma-

chen. Die Kaulquappen (ein Gelege umfasst

bis zu 5.000 Eier) sind bereits kannibalisch

und müssen daher einzeln aufgezogen

werden.

Wenn Sie nun Lust bekommen haben,

wieder einmal oder gar zum ersten Mal

Hornfrösche zu pflegen: Ihr Zoofachhändler

kann Ihnen sicher die eine oder andere Art

beim Großhändler seines Vertrauens be-

stellen, zum Beispiel beim Tropenparadies in

Oberhausen, Fax 0208-665997.

Ceratophrys cranwelli 

Eine Zucht ist privaten Lieb-

habern nur schwer möglich

und (wenn es sich nicht um

Wildfänge oder Wildfang-

nachzuchten gleicher Herkunft

handelt) auch kaum sinnvoll.

Die Männchen bleiben erheb-

lich kleiner als die Weibchen.

Kannibalismus ist die häufigste

Ursache für das Scheitern von

Zuchtansätzen. Für die Zucht-

stimulation imitiert man zu-

nächst eine Trockenzeit mit

news87deutsch.qxd  18.06.2009  12:33 Uhr  Seite 7
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L I Z A R D S

Acanthodactylus scutellatus -
Eidechsen zum Spaßhaben

von Thorsten Reuter

Auf deutsch nennt man Acanthodactylus "Fransenfinger-Eidechsen". Diese

auf sandige Böden spezialisierten Eidechsen haben nämlich fransenartige

Anhänge an den Zehen, die eine schnelle Fortbewegung auf dem lockeren

Boden erlauben.Aus Ägypten wird jetzt wieder A.scutellatus importiert.

ie Gattung umfasst etwa 40 Arten, in

Ägypten leben fünf davon. A.

scutellatus besitzt in Ägypten eine fast

identisch aussehende Schwesterart, die

Schuppen, meist mehr als 20 Oberschenkel-

poren (Femoralporen): A. scutellatus; Ober-

seite der Tibia mit vergrößerten, gekielten

Schuppen, meist weniger als 20 Femoral-

poren: A.aegypticus und A.longipes.

Im Prinzip ist es ja egal,welche der drei Arten

man pflegt, denn sie sehen nicht nur sehr

ähnlich aus, sondern unterscheiden sich

auch bezüglich der Terrarienpflege nicht.

Aber wenn man züchten möchte - und wer

will das nicht - ist es selbstverständlich

unerlässlich, die Paare richtig zusammen-

zustellen. Da A. aegypticus, A. longipes und A.

scutellatus im Handel nicht unterschieden

und oft gemischt importiert werden ist das

von großer paktischer Bedeutung.

Viele Terrarientiere präsentieren sich leider

etwas langweilig. Ganz anders Acantho-

dacytlus scutellatus.Da ist Leben in der Bude!

Diese Eidechsen sind unerhört neugierig,

wohl eine Anpassung an den dürftigen,

natürlichen Lebensraum, wo das schnelle

Erkennen einer potentiellen Mahlzeit über

Sein oder Nichtsein entscheiden kann.

Erstaunlicherweise ist die innerartliche

Aggressivität dabei gering.Auch Frischfänge

zeigen sich zudem kaum scheu gegenüber

dem Menschen. Ein Acanthodactylus-Terra-

D

Acanthodactylus scutellatus, Männchen

lange Zeit als A. longipes angesehen wurde.

Erst 2007 erkannte SHERIF M. BAHA EL DIN, dass

es sich dabei bei der Population im östlichen

Ägypten in Wirklichkeit um eine der

Wissenschaft bislang unbekannte Art

handelt, die er als A. aegypticus neu

beschrieb, während im Westen tatsächlich A.

longipes lebt. Alle drei Arten, also A.

aegypticus, A. longipes und A. scutellatus

sehen sich zum Verwechseln ähnlich und

kommen sogar sympatrisch (= im gleichen

Verbreitungsgebiet) vor. Ohne Vergleichs-

material ist es sehr schwierig, sie auseinan-

derzuhalten. Am leichtesten geht es bei

Jungtieren, denn A. scutellatus hat als Jung-

tier einen blauen, A. aegypticus und A.

longipes einen gelben Schwanz. Weitere

Unterscheidungsmerkmale sind: Oberseite

des Schienbeins (Tibia) mit kleinen, glatten

news87deutsch.qxd  18.06.2009  12:33 Uhr  Seite 8
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rium stellt daher ein faszinierendes Beo-

bachtungsobjekt dar,an dem man sich kaum

satt sehen kann.

Acanthodactylus scutellatus sind relativ

kleine Eidechsen, die Körperlänge beträgt

etwa 7.5 cm,dazu kommt noch der Schwanz,

der etwas über körperlang ist. Das Terrarium

sollte aber trotzdem nicht zu klein sein. Wie

schon erwähnt, liegt der besondere Reiz der

Pflege dieser Art in der Beobachtung ihres

Verhaltens und dazu brauchen die Tierchen

Platz. In der Natur kann A. scutellatus auch

extreme Wüstenbedingungen ertragen. Das

bedeutet tagsüber furchtbare Hitze, nachts

große Kälte. Immer herrscht Wasser- und

Nahrungsmangel.

befriedigend, aber das ist bei der Häufigkeit

von Poa annua ja kein Problem. Bei

Acanthodactylus scutellatus besteht nicht -

wie bei vielen anderen Wüstenarten - die

Gefahr, dass Wasser in die Lunge inhaliert

wird,weil die Tiere aus der Natur kein Wasser

kennen und versuchen, sich im Wassernapf

zu vergraben. Dennoch kann es nötig sein,

das Wasser im Napf mittels einer kleinen

Gießkanne oder eines Sprühers in Be-

wegung zu versetzen, damit die Echsen es

erkennen und trinken. Freilich ist das

Trinkbedürfnis eher gering. Wichtig ist eine

kräftige Beleuchtung, unter dem ebenfalls

unverzichtbaren Spot darf die Temperatur

Sehr ähnlich ist der sympatrische A. longipes, hier zwei Männchen.

Die Detailaufnahme des Hinterbeines von A.
longipes zeigt die Fransen an den Zehen und die

vergrößerten, gekielten Schuppen der Tibia (Pfeil).

Alle Photos: F. Schäfer

Grundsätzlich richtet man darum ein

Terrarium für A. scutellatus als Wüsten-

terrarium ein. Der größte Teil der Boden-

füllung sollte aus feinem Sand bestehen,den

man 8-15 cm hoch einfüllt. Eine Ecke des

Terrariums (man klebt sie am besten mittels

eines Glasstreifens und Silikon wasserdicht

ab) wird als Feuchtgebiet eingerichtet. Hier

dient ein Blumenerde-Sand-Gemisch (1:1)

als Substrat. In der feuchten Ecke wird der

Trinknapf platziert (es sollte sich dabei um

ein flaches Gefäß mit allerhöchstens 1 cm

Wasserfüllstand handeln). Ein kleines Gras

(gut geeignet ist Poa annua) dient als

Feuchtigkeitsanzeiger. Man hält diese Ecke

45-50°C erreichen, im Gesamtterrarium darf

die Temperatur aber 35°C nicht über-

schreiten.Nachts sinkt die Temperatur durch

so feucht, dass das Gras nicht vertrocknet.

Zwar muss man das Gras gelegentlich

austauschen, dauerhaft wächst es nicht

das Ausschalten der Beleuchtung automa-

tisch um 10-20°C ab, was gut für die Echsen

ist. Eine mehrwöchige Winterruhe bei etwa

10°C verlängert das Leben der Tiere

news87deutsch.qxd  18.06.2009  12:33 Uhr  Seite 9
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Poa annua, ein häufiges Gras, das gut als Feuchtig-

keitsindikator in Trockenterrarien eingesetzt

werden kann. Alle Photos: Frank Schäfer

Die Weibchen von Acanthodactylus - hier A. longipes - sind blasser gefärbt und deutlich kleiner als die Männchen.

erheblich und erleichtert die Zucht.

Die Geschlechter sind leicht zu unter-

scheiden, Männchen werden größer, sind

kontrastreicher gefärbt und haben dicke

Hemipenistaschen. Es sind eierlegende

Echsen,die Gelegegröße umfasst 2-4 Eier,die

bei ca. 28°C zwischen 80 und 100 Tagen zur

Entwicklung brauchen. Gewöhnlich suchen

die Weibchen die feuchte Ecke zur Ablage

des Geleges auf.Legen die Weibchen jedoch

ihre Eier woanders ab, deutet das auf die

falsche Temperatur (etwa 25-30°C sind

günstig) oder zu große Nässe in der feuchten

Ecke hin.

Die Ernährung von Acanthodactylus scutella-

tus im Terrarium ist einfach. Jedes Insekt, das

ins Maul passt, wird gefressen. Interessant

und im sonstigen Reptilienreich nahezu

einzigartig ist aber auch, dass dieser

Fransenfinger sich zur Jagd verbünden kann.

Ein eigentlich viel zu großes und viel zu hart

gepanzertes Insekt, wie etwa ein Zophobas-

Käfer, wird von den furchtlosen kleinen

Echsen im Rudel attackiert, bis es bein- und

fühlerlos daliegt und nach und nach

verspeist werden kann.

Alles in allem ist Acanthodactylus scutellatus

ein ideales Terrarientier, dessen Pflege und

Zucht nur wärmstens empfohlen werden

kann.
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Phelsuma parkeri -
der seltenste aller Taggeckos

von Frank Schäfer

Die Taggeckos der Gattung Phelsuma sind sehr

beliebte Terrarientiere. Sie vereinen prachtvolle

Färbung, leichte Halt- und Züchtbarkeit mit einem

meist zutraulichen Wesen.

as Wort "selten" wird häufig im Zusammenhang mit Tieren

gebraucht (ist das Wortwitz oder was?).Aber was heißt "selten"

eigentlich? Meint man damit, dass die betreffende Art vergleichs-

weise selten gepflegt wird? Dann ist Phelsuma parkeri wirklich eine

seltene Art, denn selbst viele Spezialisten kennen sie nur vom

hörensagen. Oder meint man mit "selten", dass die betreffende Art

nur an wenigen Orten der Welt angetroffen werden kann? Auch in

diesem Sinne ist Phelsuma parkeri eine seltene Tierart,denn es gibt sie

nur auf der dem ostafrikanischen Staat Tansania vorgelagerten Insel

Pemba, die etwa 1340 km2 groß ist.Wenn "selten" jedoch meint, dass

die betreffende Tierart in ihrem Vorkommensgebiet kaum anzu-

treffen ist, so trifft dies auf Phelsuma parkeri nicht zu. Als einzige

Taggecko-Art auf Pemba ist sie dort ohne Konkurrenz. Zudem ist die

Art ein Kulturfolger und lebt durchaus gerne in von Menschen

nachhaltig veränderten Landschaften, wie Palmenplantagen oder

Hausgärten. Auch an Häuserwänden werden Tiere gesehen.

Ein derart winziges Verbreitungsgebiet macht jedoch jede Tierart zu

einer gefährdeten Tierart. Der Ausbruch einer Krankheit, die

D

G E C K O S

Parkers Taggecko, Phelsuma parkeri. Photo: Frank Schäfer
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Die Geschlechtsunterschiede sind bei P. parkeri nur sehr gering ausgeprägt. Links das Männchen, rechts das

Weibchen. Photos: Frank Schäfer

Einschleppung eines Nahrungskonkurren-

ten oder Freßfeindes oder auch eine  Natur-

kastatrophe kann eine solche Art schnell

zum Aussterben bringen. Auch eine über-

mäßige Nutzung der Tiere als Exportartikel

für die Terrarienhaltung ist eine theoretische

Gefahr. Glücklicherweise besteht diese

Gefahr in Wirklichkeit jedoch nicht. Denn es

gibt eine große Anzahl bunterer, wesentlich

billigerer und zudem weniger scheuer Arten.

So wird Phelsuma parkeri immer ein seltener

Terrarienpflegling bleiben.

Zur Zeit sind jedoch einige Exemplare dieser

Art auf dem Markt. Phelsuma parkeri ist ein

schlanker, einfarbig grüner Taggecko, dem

jeglicher Rot-Anteil in der Färbung fehlt.

Über die genauen Verwandtschaftsverhält-

nisse war man sich lange nicht einig. So

wurde die bereits 1941 beschriebene Echse

mal als Unterart von P.madagascariensis,mal

als Unterart von P. abbotti gesehen. Das alte,

etwas diffuse Unterartkonzept, nach dem

Phänotypen je nach Ähnlichkeit als Art oder

Unterart gesehen wurden, wird heute kaum

noch angewandt. Von Unterarten spricht

man nur noch dann, wenn es im Über-

schneidungsgebiet zweier Unterarten Zwi-

schenformen gibt, die keiner Unterart

zuzuordnen sind. Diese Mischformen nennt

man dann Intergrades. Da sich das Verbrei-

tungsgebiet von P. parkeri nicht mit dem

einer anderen Phelsume überschneidet, gibt

es zwangsläufig keine Mischformen. So wird

P. parkeri heute konsequenterweise als

eigenständige Tierart geführt.

Die Maximallänge erwachsener Tiere beträgt

etwa 165 mm, wobei der Schwanz 1,3 x so

lang wie der Körper ist.Die Geschlechter sind

nur schwer zu unterscheiden. Als sicheres

Merkmal gilt die Färbung der Kloakenregion,

die beim Männchen gelb, beim Weibchen

weißlich ist. Folgt man den bisherigen

Mitteilungen über die Terrarienbiologie der

Tiere so pflanzen sie sich meist von Mai-Juli

fort. In der Regel werden zwei, gelegentlich

auch ein Ei pro Gelege gelegt. Gecko-Eier

haben unmittelbar nach dem Ablegen eine

große Klebkraft.Viele Arten nutzen dies und

kleben ihre Eier an ein Substrat an. Bei P.

parkeri ist das anders. Hier dreht das

Weibchen das Gelege nach der Ablage so

lange mit den Hinterbeinen, bis die Eier

ausgehärtet sind. Dann weden sie in

Blattachseln etc. deponiert. Aus der Natur

sind Massen-Eiablageplätze bekannt. Im

Terrarium hält man die Tiere jedoch besser

nur paarweise.Hier werden kleine Nistkästen

für Vögel gerne zur Eiablage genutzt.Die Eier

überführt man in einen Brutapparat, zumal

die Eltern dem frisch geschlüpften Nach-

wuchs, der etwa 5 cm lang ist und im

Gegensatz zu den Eltern eine schwarze

Wurmzeichnung zeigt, nachstellen. Anson-

sten fressen sie die üblichen Insekten  und

lecken sehr gerne an süßem Obst.

Leider bleibt P.parkeri immer scheu.Auch die

Nachzuchten. Und so wird dieser Taggecko

wohl immer eine Seltenheit im Terrarium

sein.
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diese Fragen allgemein gültig beantworten,

denn Evolution, also die Entstehung von

neuen Arten, ist ein Prozess, der nicht nur in

der Vergangenheit stattfand, sondern auch

jetzt und hier, vor unseren Augen passiert.

Die Lampropelten gehören eindeutig zu den

Tieren,die momentan dabei sind,neue Arten

zu entwickeln.

Königsnattern haben keine Giftzähne und

ihr Biss ist für den Menschen vollkommen

harmlos. Sie imitieren jedoch mit ihrer

Färbung die hochgiftigen Korallennattern

der Gattung Micrurus. Auch die Korallen-

natter, deren Gift zu den stärksten der

ie deutschen Namen für die Gattung

Lampropeltis sind "Milchschlangen"

und "Königsnattern". Der erste Name leitet

sich von der Legende ab, die Tiere würden

nachts am Euter von Kühen trinken (dieses

Märchen wird weltweit von den unter-

schiedlichsten Schlangenarten erzählt), der

zweite bezieht sich darauf, dass andere

Schlangen auf dem regulären Speiseplan der

Lampropelten stehen.

Es werden allgemein nur neun Arten aner-

kannt, die ungeheuer variabel in der Fär-

bung sind. 56 Unterarten sind allgemein

akzeptiert, davon entfallen 25 auf die Art

hier mit einer giftigen Kreatur einlässt. Die

vollkommen harmlosen Königsnattern wer-

den aufgrund ihrer sogenannten Mimikry

ebenfalls gemieden, wovon die Schlangen

profitieren. Der weltberühmte Reptilien-

Schlangen überhaupt zählt, sind auffällig

schwarz-rot-gelb geringelt gefärbt. Diese

auffällige Färbung wird ganz allgemein als

Warnzeichnung interpretiert, die einen

möglichen Feind darauf hinweist,dass er sich

Lampropeltis triangulum. Der Artbegriff ist

Gegenstand permanenten Streites zwischen

den Wissenschaftlern. Was ist eine Art, was

eine Unterart, was eine lokale, was eine

individuelle Farbvariante? Kein Mensch kann

Lampropeltis triangulum campbelli -
Schwarz trifft Rot

von Thorsten Holtmann

Die prachtvoll gezeichneten Lampropeltis-Arten sind schon lange sehr

beliebte Terrarientiere.Die Haltung ist in der Regel problemlos und auch die

Zucht gelingt meist planmäßig.

S N A K E S

Normalform von Lampropeltis triangulum campbelli.

D
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kundler (Herpetologe) Robert Mertens

philosophierte darüber, wie es zu dieser

Farbmimikry kommen kann. Denn ein Tier,

das auf die Warnfärbung einer Micrurus nicht

reagiert und sie dennoch angreift, wird

sterben. Das Individuum kann keine Er-

fahrungen machen, die es zukünftig dazu

bringt, so auffällig gefärbte Tiere zu meiden.

Anders ist das bei widerwärtig schmecken-

den oder stechenden Tieren mit Warnfär-

bung, man denke an Wespen oder Feuer-

salamander. Da beisst man nur einmal rein

und hat für den Rest des Lebens etwas

gelernt. Mertens glaubte daher, dass am

Anfang der Entstehung der geringelten

Warnfärbung bei Schlangen, die man auch

als Korallentracht bezeichnet, eine "halb-

giftige" Schlange stand, deren Biss zwar

schmerzhaft, jedoch nicht tödlich war. Die

Korallentracht ungiftiger Schlangen wird

seither auch als "Mertens´sche Mimikry"

bezeichnet.

Es gibt einen einfachen, wenngleich wenig

tierfreundlichen Spruch, um hochgiftige

Micrurus und harmlose Lampropeltis in Nord-

und Mittelamerika auseinanderhalten zu

können: Red meets black - good for jack; red

meets yellow - kill the fellow (Trifft rot auf

schwarz ist das gut für die Natter;trifft rot auf

gelb, bring den Burschen um). Man sollte

selbstverständlich überhaupt keine Schlan-

gen töten, ob giftig oder ungiftig. Aber der

einfache Reim ist dennoch nützlich. Und er

Tel 0208 - 665930
Fax 0208 - 665997

mail@tropenparadies.org
www.tropenparadies.org

Das Tropenparadies in Oberhausen ist ein
Großhandelsunternehmen für Reptilien und
Terraristikbedarf. Wir importieren Schlangen,
Spinnen, Echsen und weitere Arten aus aller Welt
und liefern an Zoofachhändler in ganz Europa. Neben
Futtertieren und Terraristikzubehör bieten wir ein
umfassendes Angebot und einzigartigen Service.
Wir verkaufen ausschließlich nur an Wiederverkäufer.

Apricot-Variante der Campbelli.
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bietet eine weiteren Erklärungsansatz,wie es

zur Korallentracht der Schlangen gekom-

men sein mag. Denn genau wie wir Men-

schen einem sehr bunten Tier mit einem

gewissen Misstrauen begegnen, mag es

auch den Fressfeinden der Schlangen in der

Evolution ergangen sein. Wer versuchte, die

bunten Tiere zu fressen,bezahlte mit seinem

Leben und konnte seine Gene nicht weiter-

geben. Wer hingegen instinktiv solche Tiere

mied, war erfolgreich.

Die Heimat der Unterart Lampropeltis trian-

gulum campbelli liegt in Mexiko, dort ist sie

südlich bis Puebla, östlich bis Morelos und

nördlich bis Oaxaca verbreitet. Die bevor-

zugte Höhenlage liegt um 1.500 Meter.

International ist die Form nicht geschützt,

doch erfolgen aus Mexiko derzeit keine

Wildfangexporte, so dass nur Nachzuchten

im Handel sind. Mit etwas unter 100 cm

Endgröße und ihrer vollständigen Korallen-

tracht ist L. t. campbelli eine für die Terrarien-

haltung sehr attraktive Art. Eine Selek-

tionszucht, bei der die gelblichen Körper-

ringe besonders breit und hell-orangefarben

sind, wird derzeit als "Apricot"-Variante

angeboten. Der deutsche Name für diese 

Form, Puebla-Drei-

ecksnatter, spielt auf

die Herkunft an, ist aber nicht sonderlich

gebräuchlich. Meist wird einfach von "der

Campbelli" gesprochen.Da es sich bei dieser

Könignatter um eine schlangenfressende Art

handelt, empfiehlt sich Einzelhaltung. Man

muss die Tiere allerdings nicht mit

Schlangen füttern, Mäuse werden willig

angenommen. Zumindest im Zoofach-

handel erworbene Tiere dürften immer

futterfest sein und tiefgefrorene (vor dem

Verfüttern aufgetaute) Mäuse nehmen.

Wie alle Königsnattern ist auch die Camp-

belli eierlegend. Nach einer Winterruhe (3-4

Monate bei 10-15°C) setzt man die Paare

zusammen. Bis zu drei Paarungen und

Gelege mit 4-10 Eiern je Gelege pro Jahr sind

möglich. Allerdings schwächt eine Massen-

produktion das Muttertier sehr und die

Widerstandskraft des Nachwuchses lässt

nach. Man greife lieber etwas tiefer in die

Tasche und kaufe kräftige, lebhafte Tiere, als

Billigexemplare, die oft aus solchen Massen-

haltungen stammen. Die Campbelli ist keine

Schlange für Menschen, die ihre Schlange

gerne anfassen, denn sie mag das nicht. Es

gibt zwar immer individuelle Ausnahmen,

doch die meisten Campbellis werden aus-

gesprochen hektisch, wenn sie angefasst

werden und viele Exemplare beissen dann

auch.Wie die meisten Königsnattern ist auch

diese dämmerungsaktiv und reagiert tags-

über besonders nervös.

Alles in allem ist Lampropeltis triangulum

campbelli eine wunderschöne Schlange, die

aufgrund ihrer geringen Endgröße und im

allgemeinen problemlosen Haltung nur

empfohlen werden kann.

Lampropeltis triangulum campbelli     Alle Photos: Frank Schäfer
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oweit die allgemeine Regel. Allerdings

hält sich Mutter Natur durchaus nicht

immer an ihre Regeln und macht

gelegentlich Dinge, die uns Menschen

unlogisch erscheinen. Das gilt auch für den

Gegenstand dieses Aufsatzes, das Axolotl

(Ambystoma mexicanum).

Im englischen Sprachraum nennt man die

Familie Ambystomatidae, zu der das Axolotl

gehört, Maulwurfsalamander, denn viele

Arten leben die meiste Zeit des Jahres unter-

irdisch in verlassenen Nagerbauten. Das

Axolotl behält zeit Lebens larvale Merkmale.

Es hat also äußere Kiemen und einen Flos-

sensaum. Ungeachtet dessen entwickelt es

aber Beine,wobei die Vorderbeine etwa zwei

Wochen nach dem Schlupf sichtbar werden,

die Hinterbeine folgen später; es bekommt

auch eine Art Lungen und steigt von Zeit zu

Zeit an die Wsseroberfläche, wo es Luft

schnappt. Vollständig entwickeln sich die

Lungen allerdings nicht – die Geschlechts-

organe aber wohl!
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S A L A M A N D E R S

AXOLOTL -
Ambystoma mexicanum
von John Dawes

Alle Amphibien, die wir so gemeinhin kennen, durchlaufen eine larvale

Phase. Daran schließt sich eine allmähliche Veränderung an, bei der äußere

Kiemen und Flossensäume reduziert werden und sich Lungen entwickeln.

Das alles ist mit körperlichen Veränderungen verbunden, wodurch die

erwachsenen Tiere deutlich anders aussehen als die Larven.

S
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Diese etwas ungewöhnliche Entwicklungs-

form wird als Neotenie bezeichnet und ist

nicht auf das Axolotl beschränkt. Innerhalb

der Gattung, die etwa 32 Arten umfasst (der

taxonomische Status  einiger Arten ist um-

stritten), gibt es mindestens vier neoteni-

sche: das eigentliche Axolotl, Andersons

Salamander (A. andersoni), der Patzcuaro-

Salamander (A. dumerilii) und Taylors Sala-

mander (A. taylori). Nicht weniger als 10

weitere Arten können beides. Sie haben

neotenische und normale, landlebende

Populationen. Die übrigen Arten sind land-

lebend, wobei allerdings zwei Arten (A.

platineum und A. tremblayi) so unvollständig

bekannt sind,dass man es nicht genau weiß.

Interessanterweise kann man die Umwand-

lung zur landlebenden Form herbeiführen,

indem man dem Aquarienwasser Jod

zusetzt. Daraus ist zu folgen, dass die

genetisch verankerte Fähigkeit, sich zu

einem landlebenden Salamander zu ent-

wickeln, grundsätzlich bei allen Arten noch

vorhanden ist, aber dieser Mechanismus bei

den neotenischen Arten sozusagen “abge-

schaltet”wird.Diese außergewöhliche Eigen-

schaft macht das Axolotl für Wissenschaftler

und Vivarianer so interessant. Hinzu kommt

noch die unglaubliche Regenerationsfähig-

keit dieses Tiere. Sogar Teile Gehirns und der

Wirbelsäule können bei Bedarf wieder-

hergestellt werden!

Weiße Zuchtform des Axolotls mit schwarzen Augen.

Wildfarbiger Axolotl.

Die Kiemenäste sind bei Albino-Axolotln rosarot. Alle Fotos:Frank Schäfer
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Wildfangtiere des Axolotls stehen weder für die Wissenschaft und

schon gar nicht für das Hobby zur Verfügung, denn die Art ist als

hochgradig gefährdet von der Weltartenschutzunion (IUCN)

eingestuft. Der Grund hierfür ist das winzige Verbreitungsgebiet, das

sich auf die Seen Xochimilco und Chalco an der Südgrenze von

Mexiko Stadt beschränkt. Glücklicherweise gibt es etliche Kolonien

in Gefangenschaft, weil die Art nunmal so interessant ist und so sind

Axolotl jederzeit aus Nachzuchten erhältlich.

Im Hobby ist die Albino-Form populärer, während die Forschung

wildfarbige Exemplare bevorzugt. Die Albinos sind attraktive Tiere

mit pinkfarbenen Augen und Kiemenästen. Die Tiere können 25-30

cm lang, manchmal auch größer werden. Die Kiemenäste können bei

der gemeinsamen Pflege mit anderen Arten zum Problem werden.

Fische finden sie z.B. unwiderstehlich und das konstante herum-

zupfen an den Kiemenästen ist für das Axolotl eine Qual.

Andererseits versucht ein Axolotl alles zu verschlingen, was sich

bewegt. Es muss nur ins Maul passen. Nun könnte man meinen,

Axolotl seinen nur einzeln zu pflegen. Ganz so ist es nicht. Man kann

mehrere Exemplare ähnlicher Größe beisammen halten, aber das

Aquarium sollte ausreichend groß sein.

Für ein Einzelexemplar reicht bereits ein 50-cm-Aquarium. Man halte

den Wasserstand niedrig (um 15 cm) und sorge für sauberes Wasser.

Axolotl sind zwar bezüglich der Wasserqualität alles andere als

anspruchsvoll, trotzdem sollte ein Filter mit einer biologischem

Komponente vorhanden sein. Aber nicht übertreiben, Überfilterung

ist auch schlecht! Beim Bodengrund ist darauf zu achten, dass die

Korngröße entweder zu grob oder zu fein ist, um bei der Nahrungs-

aufnahme verschluckt zu werden. Mitgefressener Kies führt

manchmal zu Todesfällen. Es ist auch möglich, ganz auf den

Bodengrund zu verzichten.

Die Einrichtung des Aquariums kann spartanisch sein und sich auf

ein paar Versteckmöglichkeiten in Form von Höhlen oder Röhren be-

schränken. Mit Ausnahme laichender Weibchen brauchen Axolotl

keine Pflanzen, die im Axolotl-Becken ohnehin meist entwurzelt oder

während des Fressens beschädigt werden. Darum braucht das Aqua-

rium auch keine besondere Beleuchtung. Zu grelles Licht ist

unbedingt zu vermeiden. Die Wassertemperatur sollte im Bereich

zwischen 15 und 20°C liegen.

Als Futter akzeptieren Axolotls alles, was tierischen Ursprungs ist,

egal ob lebend, tiefgefroren oder gefriergetrocknet. Lebendfutter

wird allerdings bevorzugt. Regenwürmer (Lumbricus) – mehr noch

deren aquatischer Vetter Lumbriculus – werden als Delikatessen

angesehen, solange sie nur eine Größe haben, die ein Verschlingen

noch zulässt. Erwachsene Axolotls nehmen oft auch Pellets, Jung-

tiere füttert man aber besser mit kleinerem Lebendfutter, wie

Tubifex, Enchyträen (nur gelegentlich, wegen des hohen Fett-

gehalts), Artemia, Wasserflöhen, Mysis, Weißen Mückenlarven usw..

(wird fortgesetzt)
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Calotes mystaceus - 
der adelige Blutsauger 
von Frank Schäfer

A G A M A S

Die Blutsauger-Agame, Calotes versicolor, ist eine sehr häufig vorkom-

mende Echse in Süd- und Südostasien. Ihren ungewöhnlichen Namen

hat das Tier, das sich von Insekten, Würmern, kleinen Echsen etc.

ernährt, aber niemals Blut trinkt, von der tiefroten Farbe des Kopfes, die

dominante Exemplare annehmen. Die verwandte Art C. mystaceus

bekommt einen leuchtend blauen Kopf, als hätte sie adeliges, blaues

Blut getrunken.....

alotes versicolor gehört zum Standard-

Angebot des Zoofachhandels. Einen

ausführlichen Bericht über diese herrliche

Echse finden Sie in AqualogNews No 61, die,

wie alle anderen Ausgaben der News unter

www.aqualog.de kostenlos heruntergeladen

werden kann. In Sendungen aus Vietnam

befinden sich dann und wann als "Beifänge"

auch andere Arten, darunter die wunder-

Agamen sind nahe Verwandte der Chamä-

leons und in Bezug auf Farbwechsel ist

Calotes mystaceus noch wesentlich talen-

tierter. Wer die Tiere im Schlichtkleid und in

der Erregung gesehen hat, würde kaum auf

den Gedanken kommen,dass es sich um die

gleiche Tierart handelt,so verschieden sehen

sie aus! 

Calotes mystaceus ist eine hauptsächlich

kletternde Art. Mit Vorliebe turnt sie in

Büschen und Bäumen herum. Die Tiere sind

nicht ganz so bewegungsfreudig wie C.

versicolor, können jedoch etwas größer

werden.Jedenfalls gilt das für Exemplare aus

Thailand, während die bislang aus Vietnam

importierten Tiere etwas kleiner und zier-

licher als C. versicolor von dort erscheinen.

Auch die Gelegegröße der vietnamesischen

Tiere ist weitaus geringer als bei thailän-

dischen. Bislang wurden von den impor-

tierten Weibchen, die teils trächtig einge-

führt werden, nur relativ wenige (4-5) Eier

gelegt, die jedoch größer als die von C.

versicolor waren. Anfang September trächtig

C
Männchen von Calotes mystaceus in beginnender Erregung                                                 

Frisches Gelege                              

volle Calotes mystaceus. Es gibt wohl wenige

Echsen, die es an Farbenpracht mit

balzaktiven Exemplaren dieser Agame

aufnehmen können.
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importierte Weibchen legten Mitte Oktober,

die Eier wurden auf feuchtem Seramis in

einer Heimchendose (gelocht) inkubiert. Die

Eizeitigung dauerte 8 Wochen bei schwan-

kenden Temperaturen zwischen 24 und

28°C. Im Februar importierte Agamen aus

Vietnam waren durchwegs nicht trächtig,

was darauf hindeutet, dass die Tiere in

Vietnam sich in unserem Herbst fortpflan-

zen. Für die Importeure ist es wichtig, das zu

wissen, denn der Import trächtiger Weib-

chen ist grundsätzlich nicht gewünscht.

Diese Weibchen sind sehr stressanfällig und

bedürfen hoher Aufmerksamkeit und inten-

siver medizinischer Betreuung.

Zur Pflege von Calotes mystaceus wählt man

ein möglichst großes und hohes Terrarium,

das mit reichlich Kletterästen ausgestattet

sein sollte. Die Haltung  erfolgt am besten

einzeln und man setzt die Männchen nur zur

Paarung zum Weibchen. C. mystaceus sind

nämlich innerartlich sehr aggressiv, die

Männchen zudem wesentlich häufiger

paarungswillig, als die Weibchen, die

dadurch in erheblichen Stress geraten. Da

Calotes mystaceus - wie die allermeisten

Reptilien - ohnehin ein Einzelgänger ist, ist

eine Einzelhaltung absolut tiergerecht.

Die Temperaturen und das Feuchtigkeits-

regime sollten dem Vorkommensgebiet

angepasst sein. Auch Calotes mystaceus hat

eine weite Verbreitung, man findet die Art in

Indien, Burma, China, Thailand, Laos, Kam-

bodscha und Vietnam. In allen diesen

Ländern gibt es Trocken- und Regenzeiten,

die je nach Breitengrad etwas unterschied-

lich ausfallen. Klimatabellen auf den Web-

seiten von Reiseunternehmen

sind eine gute Richtschnur.

Ganz grundsätzlich hält man

Calotes mystaceus eine halbes

Jahr trockener (50-60%

relative Luftfeuchte) und ein

halbes Jahr feuchter (85-95%

rel. L.) und ermöglicht den

Tieren so die Einhaltung der

jahreszeitlichen Rhythmik.

Man muss unbedingt darauf

achten, zur Zucht immer Tiere

der gleichen Importsendung

zu verwenden, wenn man mit

Wildfängen züchten möchte. Nachzuchten

werden bislang noch kaum angeboten,

denn sie sind selbstverständlich erheblich

teurer als die Wildfänge dieser häufigen Art.

Nachzuchten haben den Vorteil, Terraristik-

Anfänger  vor weniger Probleme zu stellen,

denn sie sind weniger stressanfällig und

leiden nicht so unter Parasitenbefall.

Gefressen werden alle üblichen Futtertiere

passender Größe. Calotes mystaceus hat gut

entwickelte Zähne und scheut sich nicht,

zuzubeißen,wenn der Pfleger frech wird.Das

ist zwar grundsätzlich harmlos, hinterlässt

aber blutende Wunden. Ein Wassernapf mit

stets frischem Wasser sollte immer zur Ver-

fügung stehen. Wie für die allermeisten tag-

aktiven Echsen gilt auch hier, dass eine Spot-

strahler zum Erreichen der Vorzugstempera-

tur installiert werden sollte. In diesem Falle

sollte die Temperatur unter dem Strahler 40-

50°C erreichen. Man muss unbedingt auf-

passen, dass die Temperatur im Gesamt-

terrarium dabei nicht zu hoch wird, sie sollte

30°C tagsüber nicht überschreiten, besser

sind 25°C.

Alles in allem ist Calotes mystaceus eine

Echse, die jeden Terrarienliebhaber in

Begeisterung versetzen kann.

Frischgeschlüpftes Jungtier                              alle  Photos: Frank Schäfer

Weibchen                                      
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Die nackten Gesellen
Vom Fressnapf- Team Jochen Franz und Mitarbeitern

S H O P S

eopardengeckos erobern den mensch-

lichen Lebensraum.

Übliche Voruteile gegen die Reptilienhal-

tung lauten: Krabbelfutter, Tiere ohne Fell

und "nur mit einem Stammhirn ausgestat-

tet" - das ist doch nur was für diese Täto-

wierten. Begleiten Sie ein junges Mädchen,

nennen wir es Michelle, von ihren ersten

Gedanken bis hin zur Anschaffung ihrer

ersten Reptilien.

Hier die Grundideen:Putzige Reptilien sollen

es sein,nicht zu schwer zu pflegen,mit leicht

erfüllbaren Futteransprüchen und auf kei-

nen Fall darf es Ärger mit der Mutter geben.

Michelle kommt aus einer tierlieben Familie

mit Hund, Hasen, Meerschweinchen, alle-

samt Tieren mit Pelz und Michelle will nun

solche nackten Tiere. Mamas erster Kom-

mentar: "Wenn die jetzt irgendwo rein

verhalten und einen überschaubaren Pflege-

aufwand.

In den Leopardengeckos findet sie genau die

Tiere,die nackten Gesellen,die in ihr Zuhause

passen. Die junge Wilde will alles direkt zu

Beginn richtig machen und findet es wichtig,

den Tieren ein tiergerechtes, großzügiges

Zuhause zu bieten. Natürlich muss es auch

irgendwie cool sein - eben einfach anders -

keine langweiligen Tiere, sondern solche mit

Action. Da sieht es schon klasse aus, wenn

sich diese kleinen Drachen ihr noch zap-

pelndes Futter erjagen. Ein wenig eklig, aber

trotz alledem total cool und eben so wie die

Natur nun einmal ist. Der eine ernährt sich

von dem anderen. Auch sieht es irgendwie

putzig aus, wenn die noch jungen Reptilien

tapsig die ersten Versuche starten, einen

Mehlwurm zu schnappen: ups - daneben,

neuer Versuch. Das führt zu einem Schmun-

zeln vor dem Terrarium, gibt neuen inneren

Antrieb, sich mit dem Hobby auseinander-

zusetzen und ganz viel Spaß mit diesen

coolen, nackten Gesellen.

Vom Leopardengecko gibt es viele Zuchtformen.

Neugieriger Leopardengecko.

WOHA-Leopardengecko-Terrarium

L

krabbeln, oder das Futter durch die Woh-

nung hüpft, iiihhh, wie eklig. Aber putzig

sehen sie schon irgendwie aus."

Muss man tätowiert sein damit man sich

Reptilien halten kann? Es gibt noch immer so

viele Vorurteile,die der vernünftigen Haltung

von Terrarientieren im Weg stehen. Aber

Michelle setzt ihren Kopf durch, sieht in

ihnen ein tolles Motiv für ihre Fotoauf-

nahmen, spannendes Fress- oder Sozial-
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Birnbaumskamp 4b

31139 Hildesheim

Tel (05121) 47671 Fax 45750

www.michalski-aquaristik.de

Nochmal: L-Welse 
Baryancistrus L18, L81, L81n, L177

von der Redaktion

L - C A T S

L18

L177

L81

L81n

iebe Leser,

leider haben wir in der News 86 die

Bildunterschriften in dem L-Wels-Artikel ver-

gessen, wodurch die Zuordnung der Bilder

zum Text erheblich erschwert wurde. Wir

bitten, das Versehen zu entschuldigen.

L
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s gibt zwischenzeitlich eine Reihe guter

Bücher zu dem Thema. Da es ohnehin

unabdingbar ist, mindestens eines davon

gelesen zu haben, wenn man ein Nano-

Aquarium zu betreiben plant, wird an dieser

Stelle nicht weiter auf das Thema einge-

gangen.

Statt dessen soll hier eine Fischart vorgestellt

werden, deren Import Aquarium Glaser jetzt

erstmals in größerer Stückzahl gelungen ist

und die sich für ein solches Nano-Aquarium

geradezu anbietet. Denn Nannostomus

E

Nannostomus anduzei
Ein neuer Fisch für´s Nano-Becken

von Roman Neunkirchen

B R A N D N E W

Süßwasser- und 
Meeresaquarien

Wassergarten- und Aquarienhaus

PROFI-ZOO-PIKA
Wetteraustraße 50 • Tel. 06031 - 14820
61169 Friedberg-Dorheim • www.profi-zoo.de

Spezialist für kristallklare,
algenfreie Gartenteiche

Top-Japan-Koi

Inh. Walter Pika
Sternzeichen Fisch

RReeppttiilliieenn

Nano-Aquarien liegen im Trend.Es gibt eine ganze Reihe von Fischarten,die

so klein sind, dass die Pflege in 8-10 Liter Wasser gut möglich ist. Allerdings

ist der Betrieb von Nano-Aquarien für Anfänger nur sehr bedingt möglich,

denn er setzt intensive Beschäftigung mit der Materie und ein gründliches

Literaturstudium voraus.

anduzei wird höchstens 1.8 cm lang und ist

damit die kleinste Art der Ziersalmler. Seine

Heimat liegt im Orinoko und im Rio Negro.

Bisher wurde die Art immer nur zufällig, als

sogenannter Beifang mit Blauen Neon-

fischen (Paracheirodon simulans) aus Vene-

zuela importiert. Dieter Bork gelang mit

diesen Fischen bereits 1997 die Zucht, ein

ausführlicher Zuchtbericht erschien in der

AqualogNews No 7, die, wie alle Ausgaben

der News, kostenlos als Download unter

www.aqualog.de zur Verfügung steht.

Männchen und Weibchen sind leicht zu

unterscheiden,denn die Männchen besitzen

eine auffällig vergrößerte, rote Afterflosse.

Bezüglich der Körperform sind N. anduzei

typische Nannostomus, also von zigarren-

förmiger Gestalt. Geschwommen wird in

ersten Linie mithilfe der Brustflossen, die die

niedlichen Fische wie kleine Zeppeline durch

das Wasser bewegen. Nur wenn sie einmal

schnell schwimmen müssen wird auch die

Schwanzflosse zum Vortrieb genutzt.

Nannostomus anduzei Photo:Frank Schäfer
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Zwei Schildechsen von
Madagaskar 
von Mathias Wienand

R A R I T I E S

Die große Insel Madagaskar, die vor Ostafrika liegt, ist zoogeografisch

besonders interessant, denn bereits vor 150 Millionen Jahren trennte sich

Madagaskar von Afrika und vor 90 Millionen Jahren von Indien. Seither

findet dort in völliger geografischer Isolation eine eigenständige Evolution

statt, was zur Entstehung einer einzigartigen Fauna und Flora führte.

ür Terrarianer ist Madagaskar schon

lange ein Eldorado. Von dort kommen

viele schöne und begehrte Terrarienpfleg-

linge, wie Taggeckos (Phelsuma), Chamä-

leons der verschiedensten Gattungen oder

auch die Goldfröschchen (Mantella). Leider

sind sehr viele Reptilien und Amphibien

Madagaskars hochgradig bedroht, denn

Armut und Bevölkerungsexplosion führten

zu einer großflächigen Umweltzerstörung.

Die Schildechsen (Familie Gerrhosauridae,

nach anderer Auffassung auch als Unter-

familie Gerrhosaurinae in der Familie Cordy-

lidae) sind ein rein afrikanisches Faunen-

element. Die beiden Gattungen Trachelop-

tychus (2 Arten) und Zonosaurus (13 Arten)

leben auf Madagaskar endemisch, d.h. es

gibt sie nirgendwo sonst auf der Welt.Es sind

meist anpassungsfähige Arten, die daher

vergleichsweise gut mit den vom Menschen

verursachten Umweltveränderungen klar

kommen.

Aus der Gattung Tracheloptychus wird zur

Zeit T.petersi angeboten.Diese wunderschön

gefärbte Echse wird etwa 20 cm lang,wovon

rund die Hälfte auf den Schwanz entfällt. Es

handelt sich um tagaktive, sehr lebhafte

Tiere,die zu beobachten viel Freude bereitet.

In der Natur ist die Art auf trockene Lebens-

räume spezialisiert. Bietet man den Tieren

einen ausreichend hohen Sandboden, so

graben sie sich oft gänzlich darin ein. Tags-

über verlangen diese Echsen Temperaturen

um 30°C. Ein Wassernapf darf nicht fehlen,

ansonsten brauchen sie aber keine weitere

Feuchtigkeit. Neben vielen Insekten fressen

sie auch sehr gerne süßes Obst, besonders

beliebt sind Bananen.Untereinander sind die

Echsen erstaunlich friedfertig.Die Geschlech-

ter sind nicht leicht zu unterscheiden. Die

Männchen erkennt man an den vergrößer-

ten sogenannten Afterspornen. Wie alle

Schildechsen ist die Art eierlegend. Leider

sind T. petersi relativ teuer, doch ihre schöne

Färbung und das aktive Wesen entschädigen

für den hohen Anschaffungspreis.

Eine zweite zur Zeit angebotene Art ist

Zonosaurus laticaudatus, die mit etwa 45 cm

Gesamtlänge (2/3 davon sind Schwanz)

allerdings erheblich größer werden. Diese

Art ist in der Natur in vielen verschiedenen

Biotopen anzutreffen und besiedelt sowohl

trockene wie auch feuchte Lebensräume.

Das macht sie auch im Terrarium sehr gut

haltbar. Wie die vorher beschriebene Art

stellt auch bei Z. laticaudatus Pflanzenkost

einen nicht unerheblichen Nahrungsanteil.

Banane sollte immer zur freien Aufnahme

zur Verfügung stehen. Da diese großen und

aktiven Echsen einen hohen Nahrungs-

bedarf haben, ist Banane als ein sehr

preiswertes und hochwertiges Futtermittel

eine wichtige Entlastung der Hobbykasse.

Auch Z. laticaudatus braucht Tagestempera-

turen um 30°C, unter dem obligatorischen

Spot auch etwas mehr. Man darf diese Art

nur paarweise halten,denn wenn die Tiere in

Stimmung kommen, kämpfen sie unter-

einander teils recht heftig. Leider beissen sie

sich dabei oft die Schwanzspitzen ab. Das

schadet dem verstümmelten Opfer zwar

nicht wirklich,denn wie bei vielen Echsen hat

auch diese Art den Schwanzabwurf als Not-

F
Tracheloptychus petersi

Zonosaurus laticaudatus
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den Tropen, weshalb die Temperaturen

ganzjährig relativ hoch sind. Diese Winter-

ruhe imitiert man daher im Terrarium durch

eine Haltung bei Zimmertemperatur. Die

Geschlechter unterscheidet man auch bei Z.

laticaudatus am sichersten anhand der

Aftersporne, die bei den Männchen deutlich

größer als bei den Weibchen sind. Die

programm im Falle eines Angriffs eines

Beutegreifers entwickelt. Doch der Schwanz

regeneriert im Falle von Z.laticaudatus nur in

Form eines kleinen Stummels und das sieht

nicht wirklich schön aus.Auch Z.laticaudatus

ist eine eierlegende Echse, deren Paarungs-

zeit eine Art "Winterruhe" während des

Südwinters vorangeht. Madagaskar liegt in

Tracheloptychus petersi

Die Geschlechter sind bei Schildechsen nicht leicht zu unterscheiden. Die Größe

der Aftersporne (hier: Tracheloptychus petersi) gibt die verlässlichsten Hinweise.

Links das Männchen, rechts das Weibchen.

Weißkehliges Weibchen von Zonosaurus laticaudatus

Rotkehliges Weibchen von Zonosaurus laticaudatus Alle Photos: F. Schäfer

Literaturangaben, wonach nur die Männ-

chen rote Kehlen haben, erwiesen sich bei

den importierten Tieren als nicht zutreffend.

Zonosaurus laticaudatus sind große, pracht-

volle Echsen mit ausgeprägter Persönlich-

keit, die von Natur aus relativ zahm sind und

deshalb hervorragende Terrarienpfleglinge

darstellen.
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